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Bern, 15. märz 1941 M £ HeununddreiBlgfter 3al)rgang
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pro 3nfirmi6.
Sie ©epmeigerifepe Bereinigung für Bnor*

totale pat uns gebeten, im Baumen einer
Stöberen ^reffeaftion, bie bas 3ieI HaH *n
Htöglicpft tneiten Kreifen bas gntereffe für gra*
Sen ber Bnormatenfitrforgc unb *Borforge
'baepgurufen, and) itnfererfeitS ein ©eperftein
Meigutragen. ÜBir motten berfuepen, bie£ gu tun.

Firmus, frangöfifcp ferme, Reifet gefunb,
ftarf, fräftig. infirme finb 2Renfcpen, bie
in irgenbeiner Begiepttng fotepe ©efunbpeit unb
Kraft toermiffen taffeu. IRau fpriept artet) bon
^normalen, mas ein unglüdticper BuSbrud
Ht, meil er aus bent grieepifepen a, baS bem
Meutfcpen „un" entfpricpf, unb beut Iateinifd)en
norma, bie Beget, gufammengefept ift ; eë mirb
°ft attep mit bem Busbrude anomal bertoecpfett,
Mer ïjeif^t ungefepmäpig, bom fetben grieepifepen
a un unb nomos, bas ©efep, ebenfalls auf
9ïied)ifct). ©S märe bespatb mop I beffer, man
lügte unnormale Biettfcpen.

©otepe „gnfirme" fönnen nun bttrcÉ) einen
angeborenen ober bei ber ©eburt ermorbenen
Zepter unnormal fein, ober es fönnen fpätere
®reigniffe bagu geführt paben. 3U Men elfteren
tonnen mir bie Bîenfcpen reepnen, bei benen
ejn ober mehrere ©tiebmaffen festen, inbem
He ttoep in ber mütterlichen ©ebärmutter bitrcf)
^ermaepfungen ber äßafferpaut unb ©trang*
Albungen abgefepnürt mürben. Samt finben
toit in biefer ©ruppe bie fogenannten Btinb*
Seborenen, b. t). Bîenfcpeu, bei benen ein Binbe*
Pautfatarrp in ben erften SebenStagen meift
lnfotge Srifrfretinfeftion ber Stiutter jrtr Ber=
eiterung unb Unburchfichtigfeit ber .fbornlfaut
Seführt hat; einige menige gälte bon ange=
Morener gefitbitbung beS SlugafrfelS rennen mir
Qud) I)ieher. gerner hüben mir bie Saubftuim
Hten; fotcEje Sente, bei benen in frühfter gu=
Senb baë .'pörbermögen bertoren ging ; bie§
Ht oft ber galt infolge bon @chartad)erfran
tung ; ba biefe 3Jienfd)en nie etmaë gehört
wben, fonnten fie auch nicht ohne meitereS
Ihtedien lernen ; barum nennt man fie taub*
Itumm. Siefer äRanget fann mit böttig nor*
Htaler ober fetbft höheter gntettigenj bereinigt
Hin; eine entfhrechenbe ©ct)ulrtng erlaubt hiet
Ma§ Ërternen beê ©prechenê auf Ummegen.
paneben haben mir aber auch bie Saubftumm*
yeit, bie mit bem $rof)f unb bem engen Bef*
Hn unb einer gemiffett ©chmachfinnigfeit )tt
lammen borfommt. Siefe finben mir meift in
>anbftrichen, mo auch ber Kretinismus heimift^

.Später int Sebett fchmerpörig getnorbene
•Hienfchen fönnen jioar fprechen, teiben aber
®ft fehr unter ihrem SRanget unb finb banf*
Mar, menu SOFittet gefunben merben, ihnen tht

51t erleichtern.

Beben ben Kretinen gibt eS aber auch an*
geboren ©chmachfinnige ; fie gehören mit ben
©piteptifern, ben ©chmererjiehbaren unb bieten
„geborenen Berbrechern" in bie fetbe Klaffe,
©piteptifche fönnen atterbings auch an foge*
nannter „gadfonfeher (Spitepfie" leiben, bie bie

gotge einer ©chäbelbertetmng fein fann; biefe
gehören niept hierher unb finb meift fojiat
brauchbar unb bon genügenber gnteltigenj.
(£rft nach ba"5 nacH ^ann auch htet bie ©e=

hirntätigfeit teiben.
Sann haben mir biejettigen tIBenfchen, bei

benen, mie oben bemerft, bor ober unter ber
©eburt ©liebntaffeit bertoren gef)ett ober min*
ber braud)bar merben. 3- 33- î>ie Ktauenhanb
infolge gehtens bon gingern, bie mie eine
Krebsfd)ere ausfiet)t ; bas get)ten bon einem
ober beiber Strme, einem ober beiber Beine,
ober atler bier ©lieber. Sann bie im 2Bad)§=

tum juritdgebtiebenen ©tiebmaffen at§ gotge
einer Berbenjerrung ober eines Knochen*
bruches unter ber ©eburt. ©in berühmtes Bei*
fpiet ift ber te^te beutfdfe Kaifer, beffen tinfer
3frnt megen einer ©eburtSbertehung berfürjt
unb faft unbrauchbar mar. ©ine befannte ©en*
fer SBaterin mar ot)ne Brate geboren; fie
mürbe trot) biefent tDîangel eine bortrefftidEjc
Künftterin, inbem fie mit ben güfjen matte
unb alte Berrichtungeit ausführen fonnte, ju
benen man fonft bie fbänbe braucht.

Bfenfchen, bie gar feine ©tiebmaffen mehr
haben, bei benen atfo bie Brate unb bie Beine
fehlen, merben oft auf ber âBeffe gegeigt. Sa
auch biefer DBaitgel ein angeborener gtt fein
pflegt, bringen e§ biefe Krüppel oft gu gang
erftaunlicher gertigfeit in atten möglichen Be*
tätigungen. 3Bir fapen einen- fotepen, ber auf
feineu furgen Sberfchenfetftumpen ging ; mit
ben Oberarmftumpen, bie er gegen bie Bade
brüdte, öerftanb er gu fdjreiben, eine ^ßiftole
abgufeuern, Knoten in eine ©djnur gu machen
ttfm. Sabei fei ermähnt, bah er berheiratet
mar unb eine Beihe gut gebitbeter Kinber
befafp

Söenn aber bie ©lieber erft mährenb beS

SebenS bertoren gehen, fo finb bie ©chmierig*
feiten für bie fo berfrüppetten Bfenfcpen biet
gröher. Bm beften bermögen fiep no^» bie*
jenigen umguftetten, bie früpgeitig berfrüppet*
ten; fpäter im Sebett ift bie ©rinerbung bon
©rfapfäpigfeiten att ©tette ber bertorenen fepott
meniger teiept.

©in Beifpiet, mie bei Bîanget eines ober
mehrerer ©inne anbere bafür eintreten fönnen,
geben unS bie meiften Btinben, bei benen ba§
Saftgefüpt baS ©epen erfept. Sie fogenannten
Blinbgeborenen lernen meift reept gut für fie
geeignete tpanbmerfe ; mir fepett fie atS Korb*
fteepter, at§ Bürftenmacper, als Ktabierftim*
mer ipr Brot berbienen unb meift fepr gute

Brbeit teiften. Sie Körbe für unfere fepmeige*
rifchen Suffbaitone, bie befonberS gut unb fotib
fein müffen, merben bttrep Btinbe geftoepten
unb bemäpren fiep.

©ine berüpmte Btinbe unb ©aitbftumme,
bon ber man, meil fie in Bmerifa lebt, biet
pören fonnte, ift bie .fbeteu Kelter, ein Bfäbcpen,
baS in früpefter gitgenb fomopt ba§ ©epör
als attep ^aS ©efiept bertoren patte. @ie patte
baS grope ©litd, bap fiep eine begabte Seprerin
iprer annapm. Siefe berftanb es, mit bem
gteiepfam bon ber Ummelt böttig abgefeptof*
fenen Kinbe burcp baS ©efiipt in Berbinbung
gu treten; fie fcpuf ein giitgeralppabet, baS

in bie ipanb ber ©cpülerin gebrüdt mttrbe.
Sa bie .feien Kelter fepr intelligent mar, fapte
fie biefe Sepren auf. unb fam fo meit, bap
fie ben Bîanget ber gluei fauptfinne gar niipt
mepr rieptig empfinbet ; fie pat meprere Bücper
gefeprieben unb fann am Sebett teilnehmen
opne gu grope ©ntbeprungen. ©etbft Biufif
geniept fie, inbem fie ben BpptpmuS empfin*
bet.

2öir fepen pier, mie mieptig bie ©cputung
alt biefer gnfirmen ift, unb mie ein feptenber
©inn erfept merben fantt. Bucp im Btter ober
menigftenS im ©rmaepfenenatter fepmerpörig
ober taub ©emorbene fönnett gtt meniger fipme*
ren ©ntbeprungen gelangen, menn fie ttaep
pente ausgebitbeten ©pftemen lernen, ipren
Bîitmenfcpen bie Sßorte toon ben Sippen abgu*
tefen; barin bringen es toiete gu ungemeiner
gertigfeit ; atterbingS gepört attep bagu, bap
ber ©preepenbe fiep SCRitpe gibt, bie SBorte beut*
tiep mit bem 9Bunbe gu formen; man fann
anep pierbvtrcp ben ©cpmerpörigen meit ent*
gegenfommen.

©eifteSfcpmacpe Bîenfcpen finb fepr oft toon

angeborener ©eiftesfcpmädje infolge BtfopotiS*
mu§ iprer ©rgeuger. Sabei ift biefeS Safter
ber ©ttern fetber mieber ein 3eI(Peto b°n beïs
minberter geiftiger ©ntmidtung ; bagu fommt,
bap gerabe fotepe unfogiale ©temente oft toon

groper grueptbarfeit finb ; man pat auSgerecp*
net, mie biete Badffommett eilt eingiger Baga*
bunb innerhalb einer gemiffen 3CH (Kinber,
©nfet uttb Urenfet inbegriffen) ergeugte, unb
fam fo auf erfepredenb pope gapten bon gnbi*
toibuen, bie afte ober faft alte ber Bttgemein*
peit gur Saft fielen, ©ofepe geiftig Bfinber*
mertige bitben ein trauriges Kapitel ; fie finb
oft gerabegu toorauSbeftimmt, mit ben ©efepen
immer mieber in Konftift gu geraten. Socp
aitcp pier fittbet mau mitunter BuSnapmen,
fo bap man ermutigt mirb, immer mieber gu
toerfuepen, burcp entfprecpenbe ©rgiepttng auf
fotepe Bîenfipen eingumirfeu. ©in eingetner
galt, mo ein fonft Berfommener mieber gu
einem retatib nüptidien ©liebe ber ©efeïïfcpaft
mirb, miegt biete negatitoe gälte auf.
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Pro Jnfirmis.
Die Schweizerische Bereinigung für Anormale

hat uns gebeten, im Rahmen einer
größeren Presseaktion, die das Ziel hat, in
Möglichst weiten Kreisen das Interesse für Fragen

der Anormalenfürsorge und -Vorsorge
Machzurufen, auch unsererseits ein Scherflein
beizutragen. Wir wollen versuchen, dies zu tun.

kürmu8. französisch ferme, heißt gesund,
stark, kräftig. Infirme sind Menschen, die
M irgendeiner Beziehung solche Gesundheit und
Kraft vermissen lassen. Man spricht auch von
Anormalen, was ein unglücklicher Ausdruck
tst, weil er aus dem griechischen a, das dem
deutschen „un" entspricht, und dem lateinischen
vorrnu, die Regel, zusammengesetzt ist; es wird
"ft auch mit dem Ausdrucke anomal verwechselt,
der heißt ungesetzmäßig, vom selben griechischen
K ^ un und noun)«, das Gesetz, ebenfalls auf
griechisch. Es wäre deshalb wohl besser, man
sagte unnormale Menschen.

Solche „Infirme" können nun durch einen
angeborenen oder bei der Geburt erworbenen
Hehler unnormal sein, oder es können spätere
Ereignisse dazu geführt haben. Zu den ersteren
tonnen wir die Menschen rechnen, bei denen
Mn oder mehrere Gliedmassen fehlen, indem
sie noch in der mütterlichen Gebärmutter durch
Verwachsungen der Wasserhaut und
Strangbildungen abgeschnürt wurden. Dann finden
Mir in dieser Gruppe die sogenannten
Blindgeborenen, d. h. Menschen, bei denen ein
Bindehautkatarrh in den ersten Lebenstagen meist
Mfolge Tripperinfektion der Mutter zur
Vereiterung und Undurchsichtigkeit der Hornhaut
geführt hats einige wenige Fälle von
angeborener Fehlbildung des Augapfels rechnen wir
auch hieher. Ferner haben wir die Taubstummen;

solche Leute, bei denen in frühster
Jugend das Hörvermögen verloren ging; dies
sst oft der Fall infolge von Scharlacherkran
tung; da diese Menschen nie etwas gehört
haben, konnten sie auch nicht ohne weiteres
sprechen lernen; darum nennt man sie
taubstumm. Dieser Mangel kann mit völlig
normaler oder selbst höherer Intelligenz vereinigt
Min ; eine entsprechende Schulung erlaubt hier
bas Erlernen des Sprechens auf Umwegen.
Daneben haben wir aber auch die Taubstummheit,

die mit dem Kröpf und dem engen Bek-
sen und einer gewissen Schwachsinnigkeit
zusammen vorkommt. Diese finden wir meist in
Landstrichen, wo auch der Kretinismus heimisch

Später im Leben schwerhörig gewordene
Menschen können zwar sprechen, leiden aber

sehr unter ihrem Mangel und sind dankbar,

wenn Mittel gefunden werden, ihnen ihr
^os zu erleichtern.

Neben den Kretinen gibt es aber auch
angeboren Schwachsinnige; sie gehören mit den
Epileptikern, den Schwererziehbaren und vielen
„geborenen Verbrechern" in die selbe Klasse.
Epileptische können allerdings auch an
sogenannter „Jacksonscher Epilepsie" leiden, die die

Folge einer Schädelverletzung sein kann; diese
gehören nicht hierher und sind meist sozial
brauchbar und von genügender Intelligenz.
Erst nach und nach kann auch hier die
Gehirntätigkeit leiden.

Dann haben wir diejenigen Menschen, bei
denen, wie oben bemerkt, vor oder unter der
Geburt Gliedmasseu verloren gehen oder minder

brauchbar werden. Z. B. die Klauenhand
infolge Fehlens von Fingern, die wie eine
Krebsschere aussieht; das Fehlen von einem
oder beider Arme, einem oder beider Beine,
oder aller vier Glieder. Dann die im Wachstum

zurückgebliebenen Gliedmassen als Folge
einer Nervenzerrung oder eines Knochenbruches

unter der Geburt. Ein berühmtes
Beispiel ist der letzte deutsche Kaiser, dessen linker
Arm wegen einer Geburtsverletzung verkürzt
und fast unbrauchbar war. Eine bekannte Genfer

Malerin war ohne Arme geboren; sie
wurde trotz diesen: Mangel eine vortreffliche
Künstlerin, indem sie mit den Füßen malte
und alle Verrichtungen ausführen konnte, zu
denen man sonst die Hände braucht.

Menschen, die gar keine Gliedmassen mehr
haben, bei denen also die Arme und die Beine
fehlen, werden oft auf der Messe gezeigt. Da
auch dieser Mangel ein angeborener zu sein
pflegt, bringen es diese Krüppel oft zu ganz
erstaunlicher Fertigkeit in allen möglichen Be-
tätigungen. Wir sahen einem solchen, der auf
seinen kurzen Oberschenkelstumpen ging; mit
den Oberarmstumpen, die er gegen die Backe
drückte, verstand er zu schreiben, eine Pistole
abzufeuern, Knoten in eine Schnur zu machen
usw. Dabei sei erwähnt, daß er verheiratet
war und eine Reihe gut gebildeter Kinder
besaß.

Wenn aber die Glieder erst während des
Lebens verloren gehen, so sind die Schwierigkeiten

für die so verkrüppelten Menschen viel
größer. Am besten vermögen sich noch
diejenigen umzustellen, die frühzeitig verkrüppelten;

später im Leben ist die Erwerbung von
Ersatzfähigkeiten an Stelle der verlorenen schon
weniger leicht.

Ein Beispiel, wie bei Mangel eines oder
mehrerer Sinne andere dafür eintreten können,
geben uns die meisten Blinden, bei denen das
Tastgefühl das Sehen ersetzt. Die sogenannten
Blindgeborenen lernen meist recht gut für sie
geeignete Handwerke; wir sehen sie als
Korbflechter, als Bürstenmacher, als Klavierstimmer

ihr Brot verdienen und meist sehr gute

Arbeit leisten. Die Körbe für unsere schweizerischen

Luftballone, die besonders gut und solid
sein müssen, werden durch Blinde geflochten
und bewähren sich.

Eine berühmte Blinde und Taubstumme,
von der man, weil sie in Amerika lebt, viel
hören konnte, ist die Helen Keller, ein Mädchen,
das in frühester Jugend sowohl das Gehör
als auch das Gesicht verloren hatte. Sie hatte
das große Glück, daß sich eine begabte Lehrerin
ihrer annahm. Diese verstand es, mit dem
gleichsam von der Umwelt völlig abgeschlossenen

Kinde durch das Gefühl in Verbindung
zu treten; sie schuf ein Fingeralphabet, das
in die Hand der Schülerin gedrückt wurde.
Da die Helen Keller sehr intelligent war, faßte
sie diese Lehren ans und kam so weit, daß
sie den Mangel der zwei Hauptsinne gar nicht
mehr richtig empfindet; sie hat mehrere Bücher
geschrieben und kann am Leben teilnehmen
ohne zu große Entbehrungen. Selbst Musik
genießt sie, indem sie den Rhythmus empfindet.

Wir sehen hier, wie wichtig die Schulung
all dieser Jnsirmen ist, lind wie ein fehlender
Sinn ersetzt werden kann. Auch im Alter oder
wenigstens im Erwachsenenalter schwerhörig
oder taub Gewordene können zu weniger schweren

Entbehrungen gelangen, wenn sie nach
heute ausgebildeten Systemen lernen, ihren
Mitmenschen die Worte von den Lippen
abzulesen; darin bringen es viele zu ungemeiner
Fertigkeit; allerdings gehört auch dazu, daß
der Sprechende sich Mühe gibt, die Worte deutlich

mit dem Munde zu formen; man kann
anch hierdurch den Schwerhörigen weit
entgegenkommen.

Geistesschwache Menschen sind sehr oft von
angeborener Geistesschwäche infolge Alkoholismus

ihrer Erzeuger. Dabei ist dieses Laster
der Eltern selber wieder ein Zeichen von
verminderter geistiger Entwicklung; dazu kommt,
daß gerade solche unsoziale Elemente oft von
großer Fruchtbarkeit sind; man hat ausgerechnet,

wie viele Nachkommen ein einziger Vagabund

innerhalb einer gewissen Zeit (Kinder,
Enkel und Urenkel inbegriffen) erzeugte, und
kam so auf erschreckend hohe Zahlen von
Individuen, die alle oder fast alle der Allgemeinheit

zur Last sielen. Solche geistig Minderwertige

bilden ein trauriges Kapitel; sie sind
oft geradezu vorausbestimmt, mit den Gesetzen
immer wieder in Konflikt zu geraten. Doch
auch hier findet man mitunter Ausnahmen,
so daß man ermutigt wird, immer wieder zu
versuchen, durch entsprechende Erziehung auf
solche Menschen einzuwirken. Ein einzelner
Fall, wo ein sonst Verkommener wieder zu
einem relativ nützlichen Gliede der Gesellschaft
wird, wiegt viele negative Fälle auf.
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Aud) ©rfranïungen, befonberS langfam ber=

laufenbe, unb folcße, bte für ißre Teilung eirte

lange Jeit brausen, macßen ben ^Befallenen
gum Jnfirmen ober Jnbaliben. SBir mollert
Iter nur in erfter Sinie an bie ©uberïulofe
benïen, bie loegert if)res cßronifcßett ©ßaraf
terS unb ißreS Verlaufes, ber anfänglich) ben

iranien !aum arbeitsunfähig macßt, bieS aber
bann reicßlid) nacßholt, eine foliate kranfßeit
genannt morben ift. SefonberS feit man bie

oft ein ober mehrere Jahre bauernbe .ftlima
ïur im Hochgebirge in erfte Sinie gefteüt hat,
fjat firf) ber Uebelftanb beë zmangStoeifen
SftüßiggangeS ber ißatienten ber ^Betrachtung
ber Sierße aufgebrängt. 9Jian hat in einer
Steiße bon Sanatorien, befonberS in ben kin»
berfanatorien, eine regelmäßige SBefcßäftigung
eingeführt unb leitet fie an, fei eS mit fpanb»
arbeit, fei e§ burcß Schulunterricht, ihre Jeit
auSjunüßen unb ihre geiftige ©ntmidlung troß
ber ©rïranïung fortjufeßen. 3Bir finben Jrei=
luftfcßulen, in benen ber Unterricht mit bent

Suft» unb ©onnenbab fombiniert mirb ; mir
finben auch ©elegenßeit ju ßanbrnerllicßer AuS»

bilbung unb Arbeitsteilung. ©iefe Art ber

kur hat baju ben großen Vorteil, bem ißatien»
ten baS nieberbrücfenbe ©efüßl, unbrauchbar
ju fein, jn erfparen.

2Bie bie ©uberlulöfen in ©anatorien, hat
man auch anbere Jnbalibe in Reimen unter»
gebracht, mo fie, burch liebebolle Auffid)t unb
Anleitung Übermacht, lernen, fict) zunäcßft im
Greife ihrer ©djidfalSgenoffen, ffoäter aber auch
gegenüber ber SBelt ju betoegen unb ihren
SOtangel zu bergeffen. 2öir haben bie SBIinben»
heime, ©aubftummenfcßulen unb feinte unb
anbere mehr, ©ann finben mir bie mannigfachen

Jürforgeeinricßtungen, bei benen bie

Jnfirmen in ihrem §eim betreut merben.
Alle biefe Jürforgeanftalten unb Vereine

in ber ©cßmeiz haben fid) zu einem mächtigen
SBerbanbe zufammengefcßloffen, ber ben tarnen
trägt: 5ßro JnfirmiS, für bie Jnbaliben. Jn
biefem SSerbanbe inbegriffen finb : ber ©cßmei»
jerifche Jentralberein für bas iBlinbentoefen
mit feinen Unterbereinen unb »©teilen; ber
Scßmeizerifcße 3Serbattb für ©aubftummenßilfe
unb bie Société Romande en faveur des
sourds-muets ; bie ©cßmeizerifcße HilfSgefell»
fchaft für ©e.ifteSfchmadje ; ber ©cßmeizerifche
fMIfsbetbanb für ©cßmerergiehbare ; ber S3 unb
©chmeigerifc^er ©chmerhörigenbereine unb bie
Société Romande p. 1. lutte contre les effets
de la surdité ; ber ©cßmeizerifche HilfSberbanb
für Gfpileptifdfe. jjeï gserbcittb ber Heilpäba»
gogifdfen ©eminarien; bie ©cßmeizerifdje Jür»

forgefommiffion für ©ebrecßliche unb Jnbalibe
unb enblich ber ©cßmeizerifche SSerbanb bon
Söerlftätten für ©eilermerbSfäßige.

SBir haben bor unS ben Jahresbericht beê

JaßreS 1939 ber ©. 33. J. 21. (©cßmeiz. 33er»

einigung für Anormale). ©ort lefen mir : „©S
muß gelingen, bie OeffentIid)feit noch bielmehr
bahin 3U führen, an ©telle eines unfrudjt»
baren SOÎitleibeê ben ©ebrecßlicßett maßreS 23er»

ftänbnis, lebenbige Siebe entgegenzubringen.
Helft, bamit fie fid) felber helfen lernen."

©ie§ foil ja baS jiel aller biefer Jürforge»
beftrebungen fein, möglicßft biele biefer bom
Seben fcßlecßt auSgeftatteten bal)in 31t bringen,
baß fie im Otaßmen beb äRäglicßen auch nüß»
liehe ©lieber ber ©efellfchaft merben, bie 33e»

friebignng unb ©elbftachtuug attS ißrer 58e»

jcßäftigung gießett fönnen.

Bücbertiscft.
©ic ©efcßlecßtstranfßeiten. SBefen, 33orbeugung,

Teilung. 33on Dr. med. Jriß kaßn. 2111»

gemeinberftänblid) bargeftellt (©onberbrud
aus „Rufer ©efcßlecßtsleben".) — 52 ©ei»
ten 15 :22 cm, mit acht farbigen ©afein.
1940, Jüricß, Albert 2)tüller 33erlag.
kartoniert Jr. 3.40.

33ed>nung ber „<Scf)tDei3er Hebamme" pro 1940.
©innaßmen. 93 i 1 a n 3.

Abonnements ber Jeitung Jr. 6,168. 05

Jnferate 6,021. —
©rlös aus Abreffen 75. —

kapitalginfe 225.30

©otal Jr. 12,489. 35

Ausgaben.
Jür ©rud ber Jeitung • • • Sr. 5,000. —
©rudfaeßen 85. 50

ißrobifionen (15% ber Jnferate). 903.10

ißorto ber ©ruderei 566. 15

Honorar ber 9teba!tion 1,600. —
(ponorar ber JcituugSfommiffion 200.—
Çonorar ber Stebiforen 51. 95

©pefen ber ©elegierten naeß SBebep 174.20

Jür ©infenbungen 20.—
©pefen ber Stebaftorin unb kaffierin 29. 85

2 AbonnementSrüdgaßlungen 8. 40

©otal Jr. 8,639. 15

©ie Ausgaben betragen

äJteßreinnaßmen

Vermögen am 1. Januar 1940

Vermögen am 31. ©ejember 1940

S3ermôgenêauëmeiê.
kaffabuch kantonalbanï, S3ern, 9îr. 445 031

kaffabudf §hpothefarïaffe, S3ern, 9îr. 129 893
©rei Stnteilfdjeine S3olfêbant Sern
Sar in kaffe.
Steines Vermögen am 31. ©ejember 1940

9teuhan§ i|3af)iermühle, ben 31. ©ejember 1940.

©ie kaffiererin: Jrau 8î. ko hü.
©ie Unterzeichneten haben borliegenbe ^Rechnung geprüft, mit fämt»

liehen 83elegen bergltchen unb beftätigen, baß mir foIä)e in allen ©eilen

für richtig befunben haben.

S3ern, ben 22. Januar 1941.
J. ©chmarj. ©. Jngolb.

Jr 12,489. 35

n 8,639. 15

gr. 3,850. 20

5,034. 45

• &r. 8,884. 65

• Sr. 3,668. 75

tt 4,266. 15

750. —

tt 199.75

Sr. 8,884. 65

bee neu gegrünbefen ^ilfsfonbs be$ 6d)tDei3. ^>ebammenoerein$.
A. gtmwljmett. Sr.

©hed beS 58unbe§feier!omiteeS. 25,000.—
Jinfen au§ kontotorrent, ©parßeft unb ßligationen 255. 97

©otal 25,255. 97

B. iiusgaben.
12 Unterftüßungen 618. —
ißorti 2. 70

Stempel» unb ©epotgebüßren, ©üaluationS» unb ïleine

©pefen ber 93anî 77. 42

gins ber Obligationen=®ouponS 47. 20

©otal 745.32

$«<*»*•

©otal ber ©innahmen 25,255. 97

©otal ber SluSgaben 745. 82

üerbleiben 24,510.65
3tüdfd)Iag 489.35

Jr. 25,000.—

^erwögensbeltanb per 31. ©ejember 1940. gr.
kaffabeftanb 117.30
©parßeft ber ©chmeij. 93ollSban! gürieiß 4,808. 35

kontoforrent ber ©eßmeij. krebitanftalt Jüricß 4,635. —
5 (Obligationen 33/4 % Jürcßer kantonalbanl

à Jr. 1000. —, 9îr. 568599/603 5,000. —
5 Obligationen 4 % kanton SBern à Jr. 1000. —,

9îr. 561/65 5,000.—
5 Obligationen 33/i °/° Crédit Fonciers Vaudois

à Jr. 1000. —, ©erie S, 9îr. 6781/85 4,950. —
©otal 24,510.135

^ermögensttergletcßuug.

Vermögen am 1. Slpril 1940 25,000. —
SBermögen am 31. ©egember 1940 24,510^65

SBerminberung 489.35

SBintertßur, ben 31. ©ejember 1940.

©eprüft unb rießtig befunben:

^ürteß, ben 15. Januar 1941.

Jür bie §ilfSfonbSïommiffion :

J. ©lettig.

©ie Stebiforinnen:
Jrau iöiüller.

Dr. (Slifabetß Stägeli.
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Auch Erkrankungen, besonders langsam
verlaufende, und solche, die für ihre Heilung eine

lange Zeit brauchen, machen den Befallenen
zum Jnfirmen oder Invaliden. Wir wollen
hier nur in erster Linie an die Tuberkulose
denken, die wegen ihres chronischen Charakters

und ihres Verlaufes, der anfänglich den

Kranken kaum arbeitsunfähig macht, dies aber
dann reichlich nachholt, eine soziale Krankheit
genannt worden ist. Besonders seit man die

oft ein oder mehrere Jahre dauernde Klimakur

im Hochgebirge in erste Linie gestellt hat,
hat sich der Uebelstand des zwangsweisen
Müßigganges der Patienten der Betrachtung
der Aerzte aufgedrängt. Man hat in einer
Reihe von Sanatorien, besonders in den
Kindersanatorien, eine regelmäßige Beschäftigung
eingeführt und leitet sie an, sei es mit
Handarbeit, sei es durch Schulunterricht, ihre Zeit
auszunützen und ihre geistige Entwicklung trotz
der Erkrankung fortzusetzen. Wir finden Frei-
luftschulen, in denen der Unterricht mit dem

Luft- und Sonnenbad kombiniert wird; wir
finden auch Gelegenheit zu handwerklicher
Ausbildung und Arbeitsleistung. Diese Art der
Kur hat dazu den großen Vorteil, dem Patienten

das niederdrückende Gefühl, unbrauchbar
zu sein, zu ersparen.

Wie die Tuberkulösen in Sanatorien, hat
man auch andere Invalide in Heimen
untergebracht, wo sie, durch liebevolle Aufsicht und
Anleitung überwacht, lernen, sich zunächst im
Kreise ihrer Schicksalsgenossen, später aber auch
gegenüber der Welt zu bewegen und ihren
Mangel zu vergessen. Wir haben die Blindenheime,

Taubstummenschulen und -Heime und
andere mehr. Dann finden wir die mannigfachen

Fürsorgeeinrichtungen, bei denen die

Jnfirmen in ihrem Heim betreut werden.
Alle diese Fürsorgeanstalten und -Vereine

in der Schweiz haben sich zu einem mächtigen
Verbände zusammengeschlossen, der den Namen
trägt: Pro Jnfirmis, für die Invaliden. In
diesem Verbände inbegriffen sind: der Schweizerische

Zentralverein für das Blindenwesen
mit seinen Untervereinen und -Stellen; der
Schweizerische Verband für Taubstummenhilfe
und die Société Romande en laveur des
8ourd8-nmst8 : die Schweizerische Hilfsgesell-
schast für Geistesschwache; der Schweizerische
Hilfsverband für Schwererziehbare; der Bund
Schweizerischer Schwerhörigenvereine und die
Société Romands p. I. lutts contre Iö8 eklst8
de la surdité: der Schweizerische Hilfsverband
für Epileptische; der Verband der Heilpädagogischen

Seminarien; die Schweizerische Für¬

sorgekommission für Gebrechliche und Invalide
und endlich der Schweizerische Verband von
Werkstätten für Teilerwerbsfähige.

Wir haben vor uns den Jahresbericht des

Jahres 1939 der S. V. F. A. (Schweiz.
Vereinigung für Anormale). Dort lesen wir: „Es
muß gelingen, die Oeffentlichkeit noch vielmehr
dahin zu führen, an Stelle eines unfruchtbaren

Mitleides den Gebrechlichen wahres
Verständnis, lebendige Liebe entgegenzubringen.
Helft, damit sie sich selber helfen lernen."

Dies soll ja das Ziel aller dieser
Fürsorgebestrebungen sein, möglichst viele dieser vom
Leben schlecht ausgestatteten dahin zu bringen,
daß sie im Rahmen des Möglichen auch nützliche

Glieder der Gesellschaft werden, die
Befriedigung und Selbstachtung aus ihrer
Beschäftigung ziehen können.

vüchertkO.
Die Geschlechtskrankheiten. Wesen, Vorbeugung,

Heilung. Von Or. med. Fritz Kahn.
Allgemeinverständlich dargestellt (Sonderdruck
aus „Unser Geschlechtsleben".) — 52 Seiten

15 :22 cm, mit acht farbigen Tafeln.
1949, Zürich, Albert Müller Verlag.
Kartoniert Fr. 3.40.

Rechnung der „Schweizer Hebamme" pro 1940.
Einnahmen. Bilanz.

Abonnements der Zeitung Fr. 6,168. 05

Inserate 6,021. —
Erlös aus Adressen 75. —

Kapitalzinse 225.30

Total Fr. 12,489.35
Ausgaben.

Für Druck der Zeitung Fr. 5,000. —
Drucksachen 85. 50

Provisionen (15°/° der Inserate). 903.10

Porto der Druckerei 566. 15

Honorar der Redaktion 1,600. —
Honorar der Zeitungskommission.... 200.—
Honorar der Revisoren 51. 95

Spesen der Delegierten nach Vevey „ 174.20

Für Einsendungen 20.—
Spesen der Redaktorin und Kassierin 29. 85

2 Abonnementsrückzahlungen „ 8. 40

Total Fr. 8,639. 15

Die Ausgaben betragen

Mehreinnahmen
Vermögen am 1. Januar 1940

Vermögen am 31. Dezember 1940

Vermögensausweis.
Kassabuch Kantonalbank, Bern, Nr. 445 031
Kassabuch Hypothekarkasse, Bern, Nr. 129 893
Drei Anteilscheine Volksbank Bern
Bar in Kasse

Reines Vermögen am 31. Dezember 1940

Neuhaus-Papiermühle, den 31. Dezember 1940.

Die Kassiererin: Frau R. Kohli.
Die Unterzeichneten haben vorliegende Rechnung geprüft, mit

sämtlichen Belegen verglichen und bestätigen, daß wir solche in allen Teilen
für richtig befunden haben.

Bern, den 22. Januar 1941.
J.Schwarz. E. Jngold.

- Fr 12,489. 35

„ 3,639. 15

Fr. 3,850. 20

5,034. 45

- Fr. 8,884. 65

Fr. 3,668. 75

„ 4,266. 15

750. —

„ 199.75

- Fr. 8,884. 65

Rechnung des neu gegründeten Hilfsfonds des Schweiz. Hebammenvereins.
ä. Einnahmen. Fr.

Check des Bundesfeierkomitees. 25,000.—
Zinsen aus Kontokorrent, Sparheft und Oligationen 255. 97

Total 25,255. 97

k. Ausgabe«.

12 Unterstützungen 618. —
Porti 2. 70

Stempel- und Depotgebühren, Evaluations- und kleine

Spesen der Bank 77. 42

Zins der Obligationen-Coupons 47. 20

Total 745.32

Mauz.
Total der Einnahmen 25,255. 97

Total der Ausgaben 745. 32

verbleiben 24,510.65
Rückschlag 489.35

Fr. 25,000.—

Wrmögensbestand per 31. Dezember 1940. Fr.
Kassabestand 117.30
Sparheft der Schweiz. Volksbank Zürich 4,808. 35

Kontokorrent der Schweiz. Kreditanstalt Zürich 4,635. —
5 Obligationen 3^°/« Zürcher Kantonalbank

à Fr. 1000. —, Nr. 568599/603 5,000. —
5 Obligationen 4 °/o Kanton Bern à Fr. 1000. —,

Nr. 561/65 5,000.—
5 Obligationen 32/4 "/» Lrêdit fonciers Vaudois

à Fr. 1000. —, Serie 8, Nr. 6781/85 4,950. —
Total 24,510.^65

Hermögensoergleichuug.

Vermögen am 1. April 1940 25,000. —
Vermögen am 31. Dezember 1940 24,510^65

Verminderung 489735

Wintert hur, den 31. Dezember 1940.

Geprüft und richtig befunden:

Zürich, den 15. Januar 1941.

Für die Hilfsfondskommission:

I. Glettig.

Die Revisorinnen:
Frau Müller,

vr. Elisabeth Nägeli.
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